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Warum verließ Paraguay

In dem offiziellen Telegramm , das der paraguayische
Außenminister Riart an den Generalsekretär des Völker¬
bundes sandte , war als Begründung des Austritts Para¬
guays die Stellungnahme des Völkerbundes bei der Aus¬
hebung des Waffenlieferungsverbotes an Bolivien und die
Ablehnung der paraguayischen Ansprüche auf den Gran
Chaco angegeben . Nach Ansicht Paraguays handelt es sich
um eine Kompetenzüberschreitung des Völkerbundes und
eine Sanktion gegen einen der kriegführenden Staaten ,
zu dessen Ungunsten das Waffenlieferungsverbot weiter
bestehen bleiben soll . Das Völkerbundssekretariat hat den
Empfang des Telegramms bestätigt , durch das die Ver¬
legenheit in Eens natürlich nur noch vergrößert worden ist.

Diese formelle Erklärung des Austritts Paraguays hat
natürlich auch noch eine Reihe anderer Hintergründe und
Gründe , als die es sind , die im Telegramm des Außen¬
ministers angegeben wurden . In erster Linie hängt die
auch ziemlich heftige Sprache des Telegramms mit der über¬
aus günstigen strategischen Lage der para -
guayanischenTruppenimEranChaco zusam¬
men . Die Regierung in Asuncion , der Hauptstadt von Pa¬
raguay , will offenbar unter keinen Umständen die Vor¬
teile , die ihre Truppen in den letzten Monaten errungen
haben , preisgeben , zumal sie offensichtlich auf den baldigen
endgültigen Sieg über die Bolivianer rechnet . Zu den stra¬
tegischen Rücksichten tritt aber noch eine Reihe von wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten . Angesichts der glücklichen Ent¬
wicklung des ganzen Feldzuges will sich Paraguay offen¬
sichtlich die Möglichkeit einer Eroberung des reichen P e -
troleumdi striktes nördlich von Villa Montes am
Oberlauf des Pilcomayo nicht entgehen lassen .

Ein Sonderberichterstatter der „Times " hat setzt seinem
Blatt einen außerordentlich aufschlußreichen Bericht über¬
mittelt , nach dem der Plan der Paraguayer dahin geht ,
die bolivianische Armee aufzureiben , bevor sie sich ins Ge¬
birge zurückziehen kann . Die Bolivianer haben sich bereits
westlich von Villa Montes zurückgezogen , und es sieht ganz
danach aus , als ob das ganze Gebiet von Villa Montes
bis Santa Cruz in kurzer Zeit den Paraguayern in die
Hände fallen müßte . Die Widerstandskraft der boliviani¬
schen Truppen ist indessen mehr durch den Kampf mit den
Naturbedingungen als durch den mit dem Gegner unter¬
graben worden . Eines der größten Probleme für beioe
Armeen ist die Beschaffung von Trinkwasser . Bei der jüng¬
sten Offensive der Paraguayer bei Fort Picubia schnitten
sie den Bolivianern die Wasserzufuhr ab . Das Ergebnis
war , daß Tausende von Bolivianern buchstäblich verdursten
mußten . Der „Times " -Korrespondent , der Gelegenheit hatte ,
einen Frontabschnitt dort zu überfliegen , erzählt , daß das
Gelände mit toten Bolivianern geradezu llbersät ge¬
wesen sei .

Die Paraguayer sind klimatisch besser daran als dis
Bolivianer , deren Truppen in der Hauptsache aus In¬
dianern bestehen , die aus gebirgigen Gegenden stammen .
Ihnen ist das Klima im Gran Chaco besonders gefährlich ,weil sie gegen Malaria , Ruhr und Typhus nicht so gefeit
sind wie die Paraguayer . Waffentechnisch sind die Bolivia¬
ner den Paraguayern überlegen , auch zahlenmäßig . Aber
in diesem Klima und in diesem Gelände entscheiden nicht
die Waffen , sondern die Menschen . Die beste Ausrüstung
nützt nichts , wenn die Soldaten bereits moralisch geschla¬
gen sind . Das ist aber bei den Bolivianern durchaus der
Fall . Bei den Paraguayern kommt noch hinzu , daß nach
ihrer Auffassung der Gran Chaco Paraguay gehört . Die
bovinanischen Indianer müssen im Chaco kämpfen , ohne
eigentlich zu wissen warum . Die militärische Disziplin ist
unter den paraguayanischen Truppen gut , das Einverneh¬
men zwischen Offizier und Mannschaften sogar ausaezeich -
net , weil sie unter den gleichen Bedingungen leben , die
gleiche Nahrung haben , unter gleichen Strapazen und Eut -
behrungen leiden und mit den gleichen Waffen kämpfen .
-Oer Bolivianer hat ein weniger ausgeprägtes Vaterlands -
gefuhl . wallen die Offiziere aus , sind dis Mannschaften
hilflos , und nur von dem einen Gedanken beseelt , sich zuretten . Der Mangel an Initiative ist eine der Haupt¬
ursachen der bolivianischen Niederlagen .

^ wohl damit zu rechnen , daß der menschen¬
morderische Kampf im Chaco so bald zu Ende geht . Damit
rechnet auch der „Times " -Korrespondent , der im übrigen
i -s, .« ' ZEg die wahren Interessenten an der Förr -
letzung der Kampfe im Chaco zu benennen : es ist die Pe -
mrÄ !" ' " dustrie , die aus der Eroberung des Petroleum -
otztnktes bei Villa Montes vermehrte wirtschaftliche Vor -

Deutschland in der Weltwirtschaft
Kundgebung auf der Leipziger Messe

M? 5,Epzig, 4- März . Die Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP , veranstaltete während der Leipziger Messe am 4 . Märzabends in einer Halle des Leipziger Messegeländes eine große
Kundgebung , die unter dem Motto stand : Deutschland in der
Weltwirtschaft. Die Redner auf dieser Kundgebung waren Reichs-

Tagesspiegel.
Anläßlich der Leipziger Frühjahrsmesse sprachen am

Montagabend Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht und
Reichskommissar Dr . Gördeler über „Deutschland in der
Weltwirtschaft ".

Um die Arbeitslosigkeit im Saargebiet zu bekämpfen»
wurde eine Zuzugssperre verfügt für Arbeiter und Ange¬
stellte.

Am 12. März wird der Funkfernsprechverkehr Berlin -
Tokio eröffnet werden.

»
In Ungarn hat eine Regierungsumbildung stattgefun -

de », nachdem das Kabinett zurückgetreten, der bisherige Mi¬
nisterpräsident aber wieder betraut wurde .

Der Aufruhr in Griechenland ist noch nicht niedergerun¬
gen . Die Insel Kreta ist in der Hand der Aufrührer . Auch
Benizelos hält sich dort auf . Es toben harte Kämpfe .

Die englischen Marinebehörden dementieren die Nach¬
richten , nach denen britische Kriegsschiffe wegen der Re¬
volte nach Griechenland auslaufen sollten.

bankpräsident Dr . Schacht , der Präsident der Reichswirtschafts¬
kammer. Geh . Kommerzienrat Hecker , der Reichskommissar für
Preisüberwachung , Dr . Gördeler , und der Leiter der Kommission
für Wirtschaftspolitik , Bernhard Köhler .

Namens der Stadt Leipzig und im Namen des Leipziger Meß¬
amts begrüßte der Reichskommissar für Preisüberwachung , Dr
Gördeler , die Anwesenden und verbreitete sich dann über
seine Aufgabe als Reichskommissar. Er betonte u . a . : Angesichts
des vorhandenen Wettbewerbs ist die Möglichkeit, deutsche Er¬
zeugnisse in der Welt umzutauschen, vollkommen von dem
Stand der Preise abhängig . Es ist bekannt , daß der
deutsche Preisspiegel im Durchschnitt wesentlich über dem Stand
der Weltmarktpreise liegt . Diese Tatsache stellt zwei Forde¬
rungen an uns . 1 . Wir müssen unsere Preise mit wirtschaft¬
lich nicht störenden Mitteln und ohne soziale Erschütterungen
an einer weiteren Entfernung vom Weltmarktpreis hindern .
Wir müssen sie im Gegenteil diesem wieder näherbringen . Je
besser und schneller uns das gelingt , um so größer ist die Aü -
satzfähigkeit deutscher Erzeugnisse in der Welt , um so mehr
deutsche Menschen können wir mit der Herstellung solcher für die
Welt bestimmter Erzeugnisse beschäftigen. Jene Maßnahme , die
jetzt von vielen Ländern durchgeführt wird , einen hohen Inlands¬
preis durch Zuschüsse auf einen niedrigen Weltmarktpreis zu
senken , muß, da die Mittel auf dem Binnenmarkt aufgebracht
werden können, die Produktion belasten, also zu einer weiteren
Verteuerung , zur Gefahr einer weiteren Erhöhung der Binnen¬
marktpreise , der Schrumpfung des Binnenabsatzes und schließ¬
lich zur Senkung des Lebensstandes im Inland führen . 2 . Die
Absatzfähigkeit deutscher Erzeugnisse ist trotz dieser Preisschere
um so aussichtsreicher, je besser die Beschaffenheit der deutschen
Wäre im Verhältnis zum geforderten Preis ist. Sind wir in
der Beschaffenheit so überlegen , daß in ihr ein dem höheren
Preis entsprechender Mehrwert an Leistungen oder Venutzungs -
dauer vorhanden ist, so ist auch der höhere Preis durchsetzbar .
Das gilt nun nicht nur in dem Sinne , daß wir plötzlich nur hoch¬
wertige chemische Erzeugnisse oder optische , elektrische , physi¬
kalische Instrumente ausführen könnten , nein , das gilt auch
für die kleinste Ware des täglichen Bedarf . Wenn es sich um
einen 20-Pfennig -Artikel handelt , den ein anderes Volk für
18 Pfennig auf den Markt bringt , so kommt es darauf an , daß
unser Artikel um 33 ^ Prozent besser ist als der ausländische .
Wir müssen allen Kaufkraftquellen in der Welt , auch den be¬
engten , Rechnung tragen , und uns nicht nur auf die großen
Werke verlassen, in denen deutscher Erfindungsgeist und deutsche
Arbeitsfreudigkeit besonders plastisch

'in die Erscheinung treten .
Wenn Deutschland in der Weltwirtschaft seinen Platz wieder¬

gewinnen will , dann muß es auf die geistige, technische und hand¬
werksmäßige Ausbildung seiner Menschen den größ¬
ten Wert legen . Es darf sich durch nichts von diesen, sagen wir
einmal primitiven , aber gebieterischen Zielen der Erziehung
abbringen lassen . Es muß das beste Wissen , die gereifteste Er¬
fahrung , das vollendetste Können an solche Erziehung gesetzt
werden . Wohlbemerkt , Erziehung ist nicht gleichbedeutend mit
Berechtigungswesen oder - Unwesen . Nur wenn das ganze deutsche
Volk, seine Geschichte , seine Fähigkeiten und die ihm geschenkten
Möglichkeiten organisch erfaßt , wenn es Arbeit nicht als Last,
sondern als Inhalt des Lebens und als Trägerin jedes Fort¬
schrittes und jedes Emporringens erkennt , dann kann es zu jener
Harmonie aller Fähigkeiten und Kräfte auf geistigem und phy¬
sischem , auf sittlichem und religiösem Gebiete gelangen , deren
wir für das Ringen auch in der Weltwirtschaft bedürfen . Deutsch¬
land wird seinen Platz in der Weltwirtschaft wieder erringen
und behaupten , wenn unser Volk im neuen Staate sich zum
Grundsatz der Leistung und nicht der Bequemlichkeit,
zum Grundsatz der Persönlichkeit und nicht des Schemas, nicht
zum Gedanken der Versicherung gegen alles und jedes , was uns
die Natur entgegenwerfen könnte, sondern zum friedlichen Rin¬
gen und ehrenhaften Kämpfen bekennt. _

Der Leiter der Reichswirtschaftskammer, Präsident
Hecker , betonte eingangs , daß die diesjährige Leipziger Früh¬
jahrsmesse wie keine ander « Veranstaltung ein allumfassendes
Bild von der Bedeutung und Vielgestaltigkeit des deutschen Ge¬
werbefleißes biete . Sie dokumentiert vor der ganzen Welt den
geschlossenen Aufbauwillen der deutschen Wirtschaft, und die heu¬
tige Demonstration zeigt In - und Ausland , daß die NSDAP .,
die deutsche Regierung und alle in der deutschen Volkswirtschaft
tätigen Kräfte in Einmütigkeit und mit unerschütterlicher Wil¬
lens - und Lebenskraft entschlossen sind , der deutschen Wirtschaft
die ihr zukommende Stellung in der Welt zu sichern. Der Red¬
ner zeigte dann den Aufbau der gewerblichen Wirtschaft.

Der mit der Führung der Geschäfte des Reichswirtschaftsmi -
nisters beauftragte

Reichsbailkprösidenl Dr. Schacht
hielt einen Vortrag über „Deutschland in der Weltwirtschaft ".

Er führte u . a . aus : Wirtschaftspolitik ist keine Wissenschaft ,
sondern iene Kunst . Handwerkszeug und Methoden dieser Kunst
kann man sich aneignen , und sie müssen gelernt sein . Das Kön¬
nen in der Kunst aber muß man haben , das kann man nicht
lernen . Um die Kenntnis von Handwerkszeug und Methoden
ergießt sich eine Flut von Forschungs- und Streitschriften , von
Reden und Erörterungen , von Proklamationen und Deklama¬
tionen . Das Können aber wird von alledem nicht berührt , es be¬
dingt zwar die volle Kenntnis von Handwerkszeug und Metho¬
den, aber es ist gegründet in Seele , Glaube , Hingabe , Willen ,
mit einem Wort mit dem , was man Weltanschauung nennt und
was keine Angelegenheit des Intellektes ist, sondern des Ge¬
fühls . Darum gibt es eine nationalsozialistische Wirtschaftspoli¬
tik, so gut wie es eine merkantilistische, eine physiokratische oder
eine liberalistische Wirtschaftspolitik gegeben hat . Darum ist es
eine Irrlehre , wenn man von exakten Wirtschaftsmethoden und
von unveränderlichen Wirtschaftsgesetzen spricht. Der Wirt¬
schaftspolitiker mutz scheinbar Unmögliches möglich machen kön¬
nen .

Wir wollen uns keinem Zweifel darüber hingeben , daß
Deutschland heute vor wirtschaftspolitischen
Ausgaben steht , die dem normalen Nationalökonomen als
beinahe unlösbar erscheinen . Dazu kommt , daß wir die Lösung
finden müssen zu einer Zeit , wo noch ein erheblicher Teil der
Auslandswelt sich unserem geistigen Ringen gegenüber
feindlich einstellt. Denn die nationalsozialistische Re¬
volution ist nicht von materiellen Gesichtspunkten ausgegan¬
gen, sondern bedeutet eine geistige Umwälzung , die letzten En¬
des ihren Ursprung hat in der Unterdrückungs- und Diffanne -
rungspolitik , die das Ausland 20 Jahre lang gegen uns getrie¬
ben hat . Es ist diese geistige Kraft der nationalsozialistischen
Bewegung , die jetzt die Welt zum Nachdenken bringt . Noch sträu¬
ben sich zahllose materielle Interessenten gegen die Anerken¬
nung dieses Geistes und sie erheben mancherlei Bedenken, die
auf den ersten Blick Eindruck machen mögen. Es gibt demgegen¬
über eine einfache Feststellung: Revolutionen sind leine Doktor¬
dissertationen , und in der nationalsozialistischen Revolution
wird genau wie bei allen Revolutionen Manches mitumgerissen ,
das mehr zufällig als verdient fällt . Auch mögen Uebereifer und
heilige Einfalt Einzelner hier und da Schaden anrichten , den
nicht nur die Betroffenen , sondern auch die Regierenden zu lei¬
den haben . Wenn der Nationalsozialismus mit Recht das sich
Breitmachen fremdrassigen Wesens in Staat und Kultur aus¬
merzt , so heißt das nicht unterschiedslos jeden Juden vernich¬
ten , und wenn sreimaurerische Heimlichtuerei mit Recht abgetan
wird , so gilt deshalb nicht jeder Freimaurer als Landesverrä¬
ter . Aber Mißgriffe dieser Art sind vergängliches Beiwerk , das
noch keiner Revolution gefehlt hat . Die Leute , die in der gro¬
ßen französischen Revolution die Gottheit der nackten Vernunft
auf den Altar erhoben , werden in der Geschichte nur beiläufig
wegen ihrer Seltsamkeit erwähnt . Was aber Revolutionen an
geistigen Großtaten Hervorbringen , bleibt , und das große gei¬

stige Gut der nationalsozialistischen Revolution wird seinen un¬
vergänglichen Siegeslauf durch die Geschichte halten .

Noch ein anderes wird das Ausland verstehen müssen : Jede
Revolution schasst sich ihre eigenen Symobole und neue Aus¬
drucksformen für das früher völlig veränderte Lebens Alle Kri¬
tik der ausländischen Presse an den Formen und der Einheit¬
lichkeit dieses Lebenswillens trifft ins Leere . Darum sind auch
die Versuche dauernd Gegensätze zwischen den einzelnen Führer¬
persönlichkeiten der Bewegung oder ' der Reichsregierung zu
konstruieren , abwegig . Meine sog ausländischen
Freunde leisten weder mir , noch der Sache, was sie ja auch
gar nicht wollen , aber auch sich selbst gar keinen Dienst, wenn sie
mich zu den angeblich unmöglichen nationalsozialistischen Wirt¬
schaftstheorien in einen Gegensatz zu bringen suchen und mich
gewissermaßen als den Hüter wirtschaftlicher Vernunft hinstel¬
len . Ich kann Ihnen versichern, daß alles , was ich sage und tue ,
die absolute Billigung des Führers hat und
daß ich nichts tun und sagen würde , was seine
Billigungnichthat . Die Stärke des nationalsozialistischen
Regimes liegt eben in der einheitlichen Willenslenkung
durch den Führer und in der begeisterten und bedingungs¬
losen Hingabe seiner Mitarbeiter und des Volkes an ihn .

Die Wirtschaftskrise der Welt dauert nun schon
ins 6 . Jahr . Sie verschärft sich fast von Tag zu Tag . Die Ur¬
sache dieser ganzen Krisenentwicklung liegt in der Politik , ins¬
besondere in den politischen Auswirkungen des Weltkrieges . Für
Deutschland kann man diese Auswirkung wirtschaftlich in einer



charakteristischen Ziffer zusammensassen. Nor dem Kriege hatte
Deutschland 28 Milliarden RM . Forderungen und 15 Jahre
später mehr als 25 Milliarden RM . Schulden an das Ausland .
Deutschland hat alles getan , um die ihm aufgezwungene Um¬
stellung zu vollziehen und seine Schulden abzuzahlen . Das Aus¬
land hat aber den Erfolg dieser Anstrengungen durch seine
Handelsrestriktionen , und Währungs -Dumping verei¬
telt . Außerdem ist ein Teil unserer Gläubigerstaaten zu dem
System der Clearings übergegangen und hat damit dem
Welthandel einen neuen Schlag versetzt . Diese Cleanngsverträge
haben nicht nur unseren Transithandel fast vollständig zum Er¬
liegen gebracht, sie haben darüber hinaus durch ihren Bürokra¬
tismus und durch ihre Formularwirtschaft den fremden Käufer
abgeschreckt, in Deutschland einzukaufen. Ferner haben sie den
Rohstoffveredelungskredit lahmgelegt und den normalen deut¬
schen Einfuhrkredit fast vollständig unterbunden . An die Stelle
der Einfuhr gegen 3 -Monats -Ziel ist die Einfuhr per Kasse ge¬
treten . ja es müssen sogar häufig Voreinzahlungen aus die Ver¬
rechnungskonten vorgenommen werden.

Die zwangsläufige Folge dieses durch die Clearmg -Abkom-
men herbeigeführten zweiseitigen Verkehrs ist , daß
wir für unsere Ausfuhr immer weniger freie Devisen erlan¬
gen, mit denen wir in beliebigen Ländern einkaufen können.
Insbesondere fehlen uns Devisen , um Rohstoffe aus
denjenigen Ländern zu kaufen, denen gegenüber wir tm Waren¬
austausch passiv sind . Infolgedessen entsteht für uns die nicht
minder widersinnige Zwangslage , auch diesen Ländern gegen¬
über den zweiseitigen Verkehr in Anwendung bringen zu müs¬
sen, und es besteht die unverkennbare Tendenz , den internatio¬
nalen Handel mehr und mehr auf einen rein zweiseitigen Ver¬
kehr abzustellen.

Es ist nicht böser Wille , sondern es liegt in der Natur
dieser Entwicklung zum zweiseitigen Verkehr , wenn unsere durch
den neuen Plan gekennzeichnete Politik der Selbstbe¬
hauptung umwälzende Wirkungen auf die traditionellen
Wege des internationalen Handels haben mutz. Niemand würde
es mehr begrüßen als wir , wenn im Wege internationaler Zu¬
sammenarbeit die Voraussetzungen zur Beseitigung des gegen¬
wärtigen primitiven Verfahrens und zur Wiederherstellung des
mehrseitigen Handels geschaffen werden könnten . Solange diese
Voraussetzungen indessen nicht bestehen, sind wir aus Gründen
unserer Selbsterhaltung gezwungen , unsere Stellung als Roh¬
stoffkonsument mit vollem Gewicht in die Wagschale zu werfen
und nur dort zu kaufen, wo man gewillt ist, unsere Produkte
abzunehmen .

Der anfängliche Reiz für unsere Gläubigerländer , uns die
Clearingverträge aufzunötigen , lag darin , daß unsere
aktive Handelsbilanz gegenüber diesen Ländern die Verwen¬
dung unseres Handelsüberschusses für die Zahlung der Anleihe¬
zinsen zu ermöglichen schien. Heute haben sich die Clearings so
entwickelt, daß unsere europäischen Gläubigerstaaten wohl die
Zinszahlungen für die deutschen Anleihen sichergestellt haben ,
daß aber die Bezahlung ihrer Exporteure für die nach Deutsch¬
land gelieferten Waren auf immer längere Fristen verschoben
werden mutz. Diese Methode hat verzweifelte Aehnlichkeit mit
dem seinerzeitigen Verfahren , die unmöglichen Reparations¬
zahlungen durch Aufnahme ausländischer Kredite doch noch zu
bewerkstelligen und mutz sich genau so totlaufen , wie sich die
Reparationen tot gelaufen haben . Und wenn man den positiven
Wert der Ausländsanleihen im wesentlichen darin erblicken
kann , daß sie die Unsinnigkeit und die Unmöglichkeit der Repa¬
rationszahlungen erwiesen haben , so kann man den positiven
Wert der Clearingverträge vielleicht ebenso darin erblicken,
daß sie zwangsläufig ihre Untauglichkeit zur Lösung des deut¬
schen Transferproblems je länger , je mehr selbst dokumentieren .
Tatsächlich ist bereits jetzt eine wesentliche Ernüchterung
über die Brauchbarkeit der Clearings - Abkom¬
men als Instrument für den Einzug von Zinsscheinen einge¬
treten , und man kann die Hoffnung haben , daß der Irrweg , der
mit diesem Abkommen beschritten worden ist, bald wieder in
die Straße der Vernunft einmündet .

Die Lösung des deutschen Schuldentransferpro - >
Llems ist nur auf zwei Wegen möglich : entweder Her¬
absetzung von Zins - und Amortisation unserer Anleihen im Zu¬
sammenhang mit einer zeitweisen Stundung oder ausreichende
Erhöhung des deutschen Exportsüberschusses.

Um unseren ehrlichen Willen zu bekunden, gehe ich soweit, das
Wiederaufleben aller ursprünglichen Rechte der Anleihegläubi¬
ger zuzugestehen, wenn ein entsprechendes Abkommen von uns

später nicht eingehalten werden sollte. Statt diesen Weg der
Internationalen Schuldenregelung den Mr . Erady empfiehlt ,
zu gehen, haben zahllose Länder , Schuldner - wie Eläubigerlän -
der , den Versuch gemacht, durch eine Abwertung ihrer Währung
der Krise beizukommen. Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich
konstatiere , daß mancher, der an das Heilmittel Währungs¬
experiment geglaubt hat , heute schon kuriert ist . Wir ha¬
ben uns nie in die wirtschaftlichen Maßnahmen des Auslandes
einzumischen gewünscht und wir überlassen dem Ausland ruhig
die wirtschaftlichen und sozialen Reaktionen , die eine solche
Währungspolitik im eigenen Lande auslösen mutz . Um so we¬
niger aber lassen wir uns daran hindern , unsere eigene
Wirtschaftspolitik zu treiben und uns zu schützen, soweit
die Wirtschaftspolitik der anderen in unsere Autzenhandelssphäre
übergreift .

Das Endergebnis all der zahlreichen Kräfte und Gegenkräfte ,
die durch die Welle der Währungsabwertungen ausgelöst wur¬
den, besteht in einer Uebersteigerung des Deflationsdurckes , den
jede Krise mit sich bringt . Der Nationalsozialismus ist in
Deutschland einen anderen Weg gegangen.

Der Wille , unser Schicksal selbst in der Hand zu halten , ist be¬
stimmend gewesen für die Einführung des sog. „ Neuen Pla¬
nes " in unsere Handelspolitik , den ich vor sechs Monaten an¬
läßlich der Leipziger Herbstmesse ankündigen konnte. Der Grund¬
satz dieses Planes lautet : nicht mehr kaufen als be¬
zahlt werden kann und in erster Linie das kau¬
fen , was notwendig gebraucht wird . Mit diesen bei¬
den Forderungen ist das Devisenproblem und das Rohstoff¬
problem berührt . In jenen Tagen und Wochen ist uns hundert¬
mal vom Auslande prophezeit worden , daß wir einen solchen
Plan nicht durchführen könnten . Unser wirtschaftlicher Zusam¬
menbruch wurde als unmittelbar ^bevorstehend bezeichnet . Wie
Siesehen , habenwirdenPlandurchgeführtund
sind nicht zusammengebrochen . Ich glaube vielmehr ,
daß die diesjährige Leipziger Frühjahrsmesse Ihnen allen , die
Sie hierher gekommen sind , ein Bild stärkster Lebenskraft , her¬
vorragender Leistung und bester Qualität in Stoff und Form
gibt . Wir sind durch den Winter glatt hindurchgekommen mit
gesteigerten Produktionsziffern und einer sehr geringen saison-
mäßig bedingten Steigerung der Arbeitslosenziffer . Es wäre
allerdings falsch , wenn ich sagen würde , daß es leicht gewesen
ist . Es ist sogar sehr schwer gewesen.

Das Haupthindernis des Neuen Planes bleiben die Clearing -
Verträge . Der Grundsatz, nicht mehr zu kaufen, als Devisen vor¬
handen sind , wird nämlich durch die bloßen Gutschrifts -
Möglichkeiten der Clearingverträge fortdauernd
durchlöchert. Es hat sich auf den Verrechnungskonten bereits
einedeutsche Neuverschuldung von über erner halben
Milliarde RM . entwickelt, die uns zwar devisenmätzig nicht be¬
drückt , weil ihre Bezahlung nur in Waren verlangt werden
kann , die aber doch psychologisch wenig erfreulich ist , weil sie
wiederum den Eindruck erweckt , als ob Deutschlands rückstän¬
dige Warenschuld wieder ansammeln läßt . Im Gegensatz zu
dem Clearing hat sich die Form des deutsch - englischen
Handelsabkommens nach Ueberwindung einiger anfäng¬
licher Schwierigkeiten beiderseits durchaus bewährt und die Ab-

Grünkern,
die deutsche Suppenfrucht

mit dem unvergleichlichen Aroma , ist in Form
der kochfertigen Knorr Grünkern - Suppe
eine immer willkommene Abwechslung auf
dem Mittagstisch und eine angenehme Über¬
raschung für alle , die diese ebenso eigen¬
artige wie ansprechende Geschmacksrichtung
zum erstenmal kennen lernen - ! Mit einigen
Markklößchen angerichtet : ein Hochgenuß !
1 Würfel --- 2 reichliche Teller nur 10 Pfg .
Schon seit 50 Jahren :

Suppen - gute Suppen !

tragung der Schuldenrückstände aus dem Warenverkehr macht
erfreuliche Fortschritte .

Außer den Clearingsabkommen haben unseren Export gehin¬
dert die mangelnde Kauffähigkeit der Rohstoffländer , die hohen
Zölle fast des gesamten Auslandes , die zunehmende Kontingents¬
politik bei unseren Abnehmern und nicht zuletzt die Währungs -
Entwertungen und -Schwankungen der verschiedenen Länder .
Wenn wir trotzdem nicht weiter im Export zurllckgeworfen wor¬
den sind , als dies praktisch geschehen ist, so bedeutet dies eine
Anerkennung der deutschen Qualitätsarbeit
und zeigt gleichzeitig, daß unsere Mühe um die Steigerung des
Exportes nicht vergeblich zu sein braucht . Die Lage unserer Aus¬
fuhr ist gewiß schlecht. Aber sie ist nicht wesentlich schlechter als
in den übrigen Ländern auch .

Zwar ist der deutsche Anteil am Welthandel in den letztenbeiden Jahren leicht zurückgegangen. Das erklärt sich aber zueinem erheblichen Teil daraus , daß bei den großen Kolonial¬
mächten, insbesondere bei Großbritannien und Frankreich , der
Handel zwischen Mutterland und Kolonien bzw . Dominien sichrerativ gut gehalten hat , was daher kommt, daß es innerhalb

f dieser geschlossenen Währungs - und Wirtschaftsgebiete ein
Transferproblem nicht gibt und daß der Austausch von Noh-

I stoffen und Fertigfabrikaten innerhalb dieser Gebiete ein voll¬
ständigerer ist als bei Deutschland.

Dabei zeigt sich immer klarer , daß für einen Industriestaat
der Besitz kolonialer Rohstoffgebiete als Ergän¬
zung seiner heimischen Wirtschaft unerläßlich ist . Auch das frü¬
here Deutschland hat mit seinen Kolonien niemals imperialisti¬
sche . sondern immer nur wirtschaftliche Ziele verfolgt . Die
deutschen Kolonien waren keine Rekrutierungsgebiete
für die heimische Armee Als ' erstes und einziges Land hat
Deutschland bei Kriegsbeginn oorgeschlagen, die Kolonien nicht
in das Kampfgebiet hineinzuziehen . In den rund 20 Jahren sei¬
nes kolonialen Besitzes hat Deutschland seine Kolo¬
nien wirtschaftlich und kulturell besser ent¬
wickelt , als andere Länder , die ihren in Jahr¬
hunderten . Heute liegt es klar zu Tage , daß, wenn Deutsch¬
land seine Kolonien hätte , das Transferproblem
Deutschland unendlich viel leichter sein würde , weil
es einen erheblichen Teil seiner Rohstoffe, die es heute in aus¬
ländischer Valuta bezahlen muß, im Rahmen seines eigenen
Währungsbereiches erzeugen könnte.

Wenn ich aus währungs - und wirtschaftspolitischen Gründen
die Notwendigkeit deutscher Kolonialwirtschaft betone , so be¬
antworte ich damit eine Frage , die selbst objektive Ausländer so
oft an uns richten : Wie stellt sich der Nationalsozialismus zur
Weltwirtschaft ? Kanu und will er eine ans den Wiederaufbau
des Welthandels gerichtete Politik mitmachen? Ich scheue mich
nicht vor einer offenen Antwort - Der Nationalsozialismus sieht
in geregelten Wirtschaftsbeziehungen der Völker untereinander
einen wesentlichen und unentbehrlichen Kulturfaktor und ist des¬
halb bereit , und gewillt , das Seinige zum Wiederaufbau des
Welthandels beizutragen . Deshalb erkennt das nationalsoziali¬
stische Deutschland seine Auslandsschuldverpflichtungen , obwohl
sie in ihrer jetzt noch vorhandenen Höhe ausschließlich repara -
tionsbedingt siud» als bindend an. (Fortsetzung folgt .)

Die Leipziger Messe
Leipzig, 4 . März . Die große Frühjahrsschau des deutschen

Volksfleißes , die Leipziger Frühjahrsmesse 1085 , wurde am
Sonntag eröffnet . In den Messehäusern und draußen auf der
großen technischen Messe war fast jeder Stand besetzt. Der Messc -
sonntag brachte bereits auf vielen Gebieten ganz beträchtliche
Abschlüsse. Im Einzelnen ist festzustellen , daß gute Reise- und,
Kraftwagenkofser viel gefragt sind . Auch Spielwaren in guter
Ausstattung wurden bereits in ganz ansehnlichen Mengen be¬
stellt. Geräte und Gegenstände für den Hausbedarf sind sehr
viel gefragt und diese Nachfrage erstreckt sich nicht nur auf reine
Einrichtungsgegenstände , sondern auch auf Gebrauchsgegenstände
in weiterem Ausmaße . Bemerkenswert ist das Angebot von
Warmwasserspeichern kleineren Umfanges sowohl für elektrische
wie Gas - , als auch für Kohlenheizung .

Wie immer bringt die Messe eine Reihe von Sonderausstellun¬
gen im Rahmen einzelner Gebiete . So hat das deutsche Gas¬
fach eine Vetriebsmusterschau in Halle 20 eingerichtet , in der
das Gas sowohl als Werkzeug und Heizstoff für die Industrie ,
wie auch als Wärmequelle für alle Arten der Verwendung im
Haushalt dargestellt ist.
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"»d Eck .
Roman von Robert Fuchs - Liska.
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Der frühe Tag brach an, als Suse erschüttert das
späte Bekenntnis in das Kästchen zurücklegte. Sie über-
zeugte sich , daß vre Kassette zu öNnen war. wenn man
einen spitzen Gegenstand in den Engelsmund auf der rech-
ten Seite drückte . Dann trat sie an das Fenster und
suchte die Alpenkette . Noch lag grau von den Wolken
verhüllt, was gestern so stolz und groß und dann zauber¬
haft in Purpur erglühend in die Ewigkeit des Himmels
aufragte. Ein Wunder hatte sie gesehen. Und diesem
Wunder folgten andere : die Klarheit , die sie überkam
dort oben und ihr den Weg zum Glück zurück erhellte , als
hatte das Feuer der Berge den langgesuchten Pfad er-
leuchtet , daß er aus der Finsternis ihres Herzens angst-
voller Not auftauchte . . . den Brief Klementinens, der
ihr Justs Botschaft durch Sinchen als Unwahrheit der
alten Jungfer aufklärte . . . der Zusammenhang des
Namens Gerdenring mit dieser unseligen Tat, über den
Suse sich nun Rechenschaft abzulegen vermochte. So
konnte sie der feindseligen Frau nicht zürnen in dieser
Stunde — Sinchen mochte Wohl Schweres getragen
haben. Davon gab der Brief von Gerdenrings Vater
Zeugnis.

War das nicht Fügung — die Stimme des endlich sich
klärenden Geschickes , das da rief : Gehe hin und zweifle
nicht länger!

Sie dachte an Wapplers Tod und bangte einen
Augenblick vor der Sühne dieser Schuld . Dann nahm
sie allen Mut zusammen .

Sie schrieb eine kurze Zeile an Maria auf und bat
darin , das Kind zu behüten , bis sie wiederkäme. Und als
die Sonne die Firnen enthüllte , als die weißen Gipfel
wie eine rätselhafte Mahnung an die Macht des uner -
forschlichen , allweisen Richters über Glück und Unfrieden
der Menschen zu seinem Himmel hinauf glänzten , fuhr
Suse — von diesem Lande des Friedens gesegnet — dem
Ziele ihres Sebnens zu . Nur einen flüchtigen Augenblick

gewährte der rollende Eisenbahnzug einen letzten Anblick
Oer Alpen . Tann eilte er in die Tiefebene hinab , die
sich als das Tor der Schweiz , mit wäldergeschmückten,
niederen Bergrücken geziert , dort ausbreitete, wo Suse
mit dem festen Glauben an die Wende ihres Unglücks
einst eingezogen war.

^
Daß sie selbst es war, die endlich den richtigen Weg

wählte , erriet sie nicht . Sie glaubte an eine Fügung,
glaubte an ein Geheimnisvolles, das sie führte — glaubte
an den Zauber aus Jugendtagen und glaubte der Er¬
innerung an den Sonnenschein sener vergangenen Zeit .

So wuchs aus Suses eigensinnigem Trotz die Demut .
Nicht die niedrige Demut , die in feiger Angst erduldest
i andern sene , die da aufrecht einhergeht und ohne Scheu
zu fragen weiß: Kann ich dein Glück noch einmal werden ?

« * *
Ringsum auf den Wiesen duftete das Heu stärker .

Tenn der Abend senkte sich über das Land , und unter
seinem Kommen verhauchte die Sommerhitze . Sie wehte
nun wie ein abkühlendes Atmen über die erschöpfte Natur
und trug den Dust der Erde weit in die schweigsamer
werdende Sommerwelt . Ein feines Klingen und Wispern
kam von den gemähten Wiesen her, wo unermüdlich die
Grillen dem scheidenden Tag ihr Lied nachsangen.

Wo der Wald seine ersten Büsche an den Rand der
an der Vorstadt liegenden Flur hingestellt hatte — wie
lockende Boten, die von seinen Geheimnissen flüstern
sollten — erhob sich ein in der Abendstille verschlafen
dastehendes Landhaus.

Dort öffnete Suse die Gitterpforte in der engverwach¬
senen Weißdornhecke, hinter der sick: Ser Garten um den
zierlichen Bau schmiegte, als verberge er ein großes ,
reines Glück vor den zudringlichen Augen des Alltags .

-Ein sauberes Hausmädchen kam ihr entgegen : .Das
gnädige Fräulein ist ausgegangen! *

Ein wenig enttäuscht setzte Suse sich , mit von dem
weiten Fußweg geröteten Wangen , auf eine Bank , über
der ein Ahornbaum breit seine Aeste wiegte.

. Wie schade ! " sagte sie.
„Ich habe den Auftrag, die gnädige Frau sofort in ihr

Zimmer zu führen ! " entgegnete die Zofe.
Ueberrascht sah Suse nach dem Mädchen ; „Sie schei¬

nen mich zu verwechseln? Fräulein von Abersberg weiß
gar nicht , daß ich angekommen bin."

„Die gnäoige Frau werden seit Wochen erwartet , und
jedesmal , wenn meine Herrin ausgeht , erhalte ich den
gleichen Befehl. Auch kenne ich Sie aus der Pension,
Frau von Gerdenring."

Sie erfrischte ihr glühendes Gesicht und fühlte den Frie-
den , wieder daheim zu sein. Vom Fenster aus genoß
sie oen Blick über die Bäume des Gartens hin auf die
weiten , flachen Wiesengründe . Auch hier drang der
Wohlgeruch des gemähten Sommersegens und das
Gezirp der Grillen herein . Wie vertraut heimatlich das
alles mar ! Und in dem süßen Frieden des vor ihr
liegenden Bildes gedachte Suse der Alvenlandschaft und '
lächelte still vor sich hin. War wirklich auch hier die Welt
Heller und schöner geworden — oder sah sie jetzt alles
so anders, weil die Anmut der lachenden Schweiz , der
Zauber der glühenden Berge und der weißen Firnen
immer noch in ihrer Seele lebten ? —

Suse entsann sich des Gesichtes der jungen Person,
die nun vorausging und im oberen Stockwerk eine Tür
öffnete . In dem lichten, freundlichen Raum konnte die
überraschte Suse ein Wiedersehen mit dem alten Hausrat
feiern, >oer die schweren Tage in der Dachstube des
Wapplerhäuschens gesehen hatte. Also Klementine selber
war die Käuferin gewesen . . . nun wußte Suse auch,
warum der Verkauf so schnell und leicht geglückt war.

Allmählich begann ihr die Zeit lang zu werden . Dort
drüben flammten die ersten Lichter der kleinen Vorstadt
auf und lugten mit zaghaftem Schimmer in den immer
noch Hellen , wenn auch farbloser gewordenen Abend . Suse
ging und sah sich im unteren Stockwerk nach der Dienerin
um . Das Schweigen im Haus begann sie zu ängstigen.
Sie trat in die kleine Veranda, die vor dem Hausein¬
gang lag. Dort saß die Zofe und hatte gelesen. Nun
legte sie rasch das Buch zur Seite.

„Kann ich jetzt das Gepäck der gnädigen Frau be¬
sorgen lassen ? Ter Gärtner könnte es von der Bahn
holen ."

Suse übergab dem. . Mädchen den Schritt .
(Fortsetzung folgt).



Holz hat ebenfalls eine Sonderschau, Lei der aller Verwen¬
dungsmöglichkeiten des Holzes gedacht ist und bei der eine Bon¬
bonniere mit „Konfekt aus Holz", also Erzeugnisse der Holzoer¬
zuckerung , besonders ausfällt . .

Im städtischen Kaufhaus hat der deutsche Großhandel eine
Aufklärungsstelle eingerichtet , in der jeder Besucher durch ein¬
dringliche Bilder und Aufzeichnungen über die Aufgaben und die
wirtschaftliche Notwendigkeit des Großhandels zur zweckmäßigen
Verteilung der Erzeugnisse unterrichtet wird . ^ .

Im Ringmeßhaus befindet sich die Werbe,teile der Deutschen
Arbeitsfront mit ihren weitläufigen Einrichtungen , hauptsächlich
bei der Stellenvermittlung in den Berufen der kaufmännischen
und technischen Angestellten. Das Ringmeßhaus beherbergt fer¬
ner zwei Auslandsausstellungen , die staatliche Ausstellung der
Erzeugnisse Japans und die der Erzeugnisse Italiens .

Einen großen Raum hat die Technische Nothttfe für sich be¬
legt , der von allen Gruppen der Technischen Nothilfe aus ganz
Deutschland mit Schaustücken beschickt worden ist. Auch der Be¬
such der Textilmesse war sehr gut.

Aus dem Auslande waren zahlreiche Interessenten erschienen,
so aus Holland , der Schweiz, den Nordstaaten , England und
Ungarn . Es befinden sich darunter Vertreter großer Konzerne,
die teilweise Probebestellungen aufgeben. Auf der großen tech¬
nischen Messe und Baumesse erreichte der Besucherstrom eine fast
beängstigende Grenze.

Die Berliner Reife Sir John Simons
London , 4 März . In einem Leitaufsatz sagt „Times " : Der

Staatssekretär des Aeußeren hat den weisen Beschluß gefaßt,
seinen Berliner Besuch zu einem in sich abgeschlossenen Unter¬
nehmen zu machen . Ein Besuch in Berlin ist bei der gegen¬
wärtigen Lage ein Akt der Diplomatie . Während der letzten
zwei oder drei Monate haben sehr viele diplomatische Reisen
stattgefunden . Rom , Paris , London , von Genf ganz zu schwei¬
gen, sind Schauplätze wichtiger Zusammenkünfte gewesen . Aber
weder französische noch britische Minister haben Berlin besucht.
Mehr durch den Zwang der Umstände und dem Zufall der
Geographie als durch Absicht ist der Anschein entstanden , als ob
Berlin mit Kälte behandelt werde. Unter normalen Umständen
würde dies nicht so viel bedeuten . Aber gegenwärtig fühlt sich
Deutschland isoliert und vernachlässigt, denn es hat sicher an den
gegenwärtigen europäischen Verhandlungen ein mindestens
ebenso starkes Interesse wie jedes andere Land . Sir John Simons
Besuch ist somit geeignet , Verlegenheiten zu beseitigen und Ber¬
lin in den dimoplatischen Kreislauf hineinzubringen , wobei
Gleichheit bei den Verhandlungen sür Deutschland wiederher¬
gestellt wird . Sir John Simons Besuch wird nicht nur ein
reiner Höflichkeitsbesuch sein . Beide Länder können
natürlich keine bindenden Beschlüsse über Angelegenheiten fassen,
die mehrere andere Länder eng berühren . Aber angemessene
Vorbereitungen haben die Besuche der französischen Minister
in Rom und iw London sehr ertragsreich gemacht und auch für
den Berliner Besuch hat reichlich Zeit zur Vorbereitung zur
Verfügung gestanden. In einem bestimmten Augenblick nur
einen Schritt zu tun , ist keine schlechte Methode in der Diplo¬
matie . Die anderen Besuche sollten zur rechten Zeit folgen.
Aber wenn Berlin aus dem Wege nach Moskau besucht worden
wäre , dann würde di« Reise viel zu viel von ihrer Bedeutung
und ihrem psychologischen Wert verloren haben.

London , 4 . März . Das englische Kabinett wird in seiner
Sitzung am Mittwoch , wie der diplomatische Mitarbeiter der
„Sunday Times " schreibt , die Richtlinien für den Besuch
Simons in Berlin festlegen, nachdem vorher der Abrüstungs¬
ausschuß der Regierung den gegenwärtigen Stand der Verhand¬
lungen im Lichte der jüngsten Pariser Reise des englischen Außen¬
ministers erneut überprüft habe . Am Mittwoch werde dann auch
die Entscheidung über einen britischen Ministerbesuch in Moskau ,
Warschau und Prag fallen . Die kurzen Besprechungen Simons
in Paris hätten gewisse Zweifel über den Umfang der kommen¬
den Unterhaltungen mit Reichskanzler Hitler beseitigt . Frank¬
reich habe nicht versucht , dem britischen Außenminister irgend
welche Beschränkungen aufzuerlegen . Simon seinerseits scheine
mit Laval darin einig zu sein , daß es nicht möglich sein
werde , die Dinge schon in diesem Stadium seiner Berliner
Besprechungen zu greifbaren Ergebnissen zu führen .
Das Veste , das er zu erreichen hoffe , sei eine volle Verständigung
über alle zur Erörterung stehenden Verhandlungsgegenstände und
Grundsätze.

«

Der englische Heereshaushatt
London , 4 . März . Die Haushaltsvoranschläge für das eng¬

lische Heer sind veröffentlicht worden . Sie belaufen sich auf
43,58 Millionen Pfund (522,6 Millionen RM .) und weisen da¬
her gegenüber dem Vorjahr eine Erhöhung um 3,95
Millionen Pfund (47,4 Millionen RM .) auf . Die neuen
Voranschläge sehen die Verstärkung des Mannschaftsbestandes
von 149 500 Mann auf 152 000 vor . Von der Erhöhung der
Ausgaben entfällt ein beträchtlicher Teil auf die Arsenale , für
die weitere 2,1 Millionen Pfund (25,4 Millionen RM .) aus¬
geworfen sind . Die Territorialarmee erhält 267 000 Pfund (3,204
Millionen RM .) mehr als im Vorjahr .

Eden begleitet Simon nach Berlin
London , 4. März . Es ist nunmehr entschieden worden , daß

Außenminister Simon auf seiner Reise nach Berlin von Lord¬
siegelbewahrer Eden begleitet werden wird .

Da Simon am kommenden Sonntag wieder nach London zu-
rückkehrt , wird er bei der großen Aussprache anwesend sein kön¬
nen , die am Montag , 11 . März , im Unterhaus über Wehrfragendes britischen Reiches stattfindet . Die Hauptsprecher für die Re¬
gierung werden der stellv . Ministerpräsident Baldwin und Außen-
minister Simon sein .

Abkomme« zwischen Italien und Abessinien
Neutrale Zone bei llalual

London , 4. März . Me Reuter meldet, hat die italienische
Regierung der britischen Regierung mitgeteilt , daß ein Abkom¬
me« zwischen Italien und Abessinien abgeschlossen worden sei.Wr Errichtung einer neutralen Zone in der Gegend von Ualual ,«m neue Scharmützel an der Grenze zu verhindern .

ZlizuL-?pme für das Saargeblel
Berlin , 4 . März . Um die Arbeitslosigkeit im Saarland mög -

tilyjt nachdrücklich bekämpfen und dazu vor allem die Arbeits -
^ t ^ ^ trieben des Saarlandes heranziehen zu können,
A" der Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung eine Zuzugssperre verfügt .
Darnach dürfen Personen , die am 1. März 1935 im Saarland
» Wohnsitz hatten , innerhalb des Saarlandes als Arbeiter
. "d Angestellte nur mit vorheriger Zustimmung des für die Ar-

eitsstelle zuständigen Arbeitsamtes eingestellt werden . Eine Zu-
wird nur . in besonderen Ausnahmefällen erteilt . Die

S *ichastiguns von aus dem übrigen Reichsgebiet nach dem 28. Fe¬

bruar 1935 zugezogenen Arbeitern und Angestellten im Saarland '

ohne die erforderliche Zustimmung wird strafrechtlich verfolgt
und hat außerdem für alle Beteiligten erhebliche wirtschaftliche
Nachteile zur Folge . Vor dem Zuzug in das Saargebiet zum
Zwecke der Arbeitsaufnahme als Arbeiter oder Angestellter wird
daher gewarnt .

Zusammensetzung der ueueu Saar-Regierung
Saarbrücken . 4 . März . Am Montag nahm die neue Saar -

Regierung ihre Arbeit auf . Sie setzt sich folgendermaßen zusam¬
men : Regierugschef Gauleiter Joseph Bllrckel : stellv . Regierungs¬
chef Regierunqspräsident Jung ; Abteilung 1 A : Jung : Ab¬
teilung 1 V : Barth , Kommunalaufsicht , Bauten und Wirtschafts¬
abteilung : Abteilung 1 L : Nietmann , Arbeit , Arbeitsbeschaf¬
fung , Landwirtschaft , Eewerbeaufsicht, Veterinärwesen , ferner
Leiter der Zweigstelle des Landesarbeitsamts ; Abteilung 2 :
Dr . Obbe, Provinzialanstalt , Landesfürsorgeverband : Abtei¬
lung 3 : Wambsgantz . Schulwesen : Abteilung 4 : Binder , Ober¬
versicherungsaussicht, Versorgungsgericht , Dienstkammergericht.

Miss über se n ZuMmkliittfferi mit dem Führer
Saarbrücken , 4 . März . Der Vorsitzende des Dreier - Ausschusses ,

Baron Aloisi, hat während seines Aufenthalts im Saargebiet
dem Hauptschristleiter der „Saarbrücker Zeitung " eine Unter¬
redung gewährt . Ueber die Eindrücke seines Zusammentreffens
mit dem Führer äußerte Baron Aloisi sich folgendermaßen :

„Ich hatte bereits die Ehre , den Führer bei seinem Besuch in
Venedig kennenzulernen . Auch diesmal war ich sehr beeindruckt
von der sehr herzlichen und liebenswürdigen Art , in der er die
Unterhaltung mit mir führte , um mir und den anderen Herren
des Dreier - Ausschusses für unsere erfolgreiche Tätigkeit in der
Saarfrage zu danken. Es war mehr als eine große und schöne
Geste , als er auf dem Balkon des Rathauses , von den begeister¬
ten Huldigungen der Saarbevölkerung begrüßt , mich aufforderte ,
mich neben ihn auf den Balkon zu begeben.

" Auf die Frage , ob
er in der Festesfreude der Saarbevölkerung eine Bestätigung
der Arbeit des Dreier - Ausschusses gefunden habe , erwiderte
Baron Aloisi : „Ich habe mich im Saargebiet , das ich bei verschie¬
denen Rundfahrten überall im schönsten Festeskleide sah , davon
überzeugen können, daß das , was wir in der Saarfrage be¬
schlossen. das richtige war . Ich schätze diese nachträgliche Be¬
stätigung um so höher ein . als es für uns Diplomaten nur sehr
selten möglich ist , so schnellend sicher wie in diesem Falle den
Erfolg und die Richtigkeit unserer Bemühungen festzustellen .
Freilich waren , um dieses Ergebnis zu erreichen, schwierige und
delikate Verhandlungen und guter Wille auf allen Seiten not¬
wendig. Und eine persönliche Befriedigung für meine Kollegen
und für mich war es , feststellen zu können, daß von beiden Seiten
unsere Unparteilichkeit und Loyalität anerkannt worden ist.

"

Der Münchner SMingszug
München, 4 . März . Der plötzliche Witterungsumschlag , der

empfindliche Kälte brachte, konnte der gehobenen Stimmung
der Münchener Bevölkerung und den Zehntausenden fremder
Gäste keinen Abbruch tun , die sich am Faschingssonntag zusam¬
mengefunden hatten , um in dem Faschingszug den Höhepunkt
des diesjährigen Faschings mitzuerleben . Alle Straßen waren
von Menschenmauern umsäumt . Auf der Tribüne in der Neu¬
hauser Straße hatte sich auch Reichsminister Dr . Eöbbels ein¬
gefunden . Reichsminister General Göring sah sich den Zug vom
Rathaus aus an . Beiden Ministern wurden stürmische Ovationen
dargebracht . An die 150 Eruppepn , die von dem Reichsheer,
von der Münchener Künstlerschast, von kulturellen und wirt¬
schaftlichen Organisationen und zahlreichen Vereinen und pri¬
vaten Gruppen gestellt waren , zogen zum Teil mit prächtigen
Wagen über zweieinhalb Stunden an den Zuschauern vorüber .
Auch Reichsvost und Reichsbahn hatten sich in den Dienst Ser
Idee gestellt und steuerten lustige Gruppen bei , die viel be¬
lacht wurden .

Neubildung der ungarischen Regierung
Eömbös wieder betraut

Budapest, 4. März . Das ungarische Telegraphen -Korrespon-
denzbüro meldet amtlich:

Die Mitglieder der Regierung versammelten sich am Mon¬
tag vormittag unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten von
Eömbös zu einem Ministerrat . Das Kabinettbeschloß auf
Antrag des Ministerpräsidenten Julius von Gömbös den Rück¬
tritt der Regierung .

Den Beschluß des Ministerrats brachte Ministerpräsident Göm¬
bös unverzüglich dem Reichsverweser Horty zur Kenntnis , der
den Rücktritt annahm , und gleichzeitig mit der Bildung des
neuen Kabinetts den bisherigen Ministerpräsidenten Gömbös
betraute . Der designierte Ministerpräsident nahm sofort die Be¬
ratungen zur Bildung der neuen Regierung auf .

Die Regierung wurde zum Rücktritt von der Absicht bewogen,
der im Verlaufe der jüngsten Monate künstlich angefachten poli¬
tischen Unruhe und der infolgedessen entstandenen Unsicherheit,
die sich sowohl in den außen - wie in den innerpolitischen In¬
teressen des Landes nachteilig geltend machte , ein Ende zu setzen.
Gleichzeitig sollte Gelegenheit geboten werden , daß die zu bil¬
dende neue Regierung , im Besitze des Vertrauens des Staats¬
oberhauptes , die zum Besten des Landes so notwendige einheit¬
liche und zielbewußte Linienführung in den außenpolitischen wie
den inneren Problemen sichere.

Das neue ungarische Kabinett
Budapest , 4 . März . Die neue Eömbös -Regierung wird wie

folgt zusammengesetzt sein :
Ministerpräsident und Kriegsminister : Eömbös ,
Minister des Aeußeren : von Kanya ,
Finanzminister : Fabinyi ,
Ackerbauminister : Daranyi ,
Justizminister : Lazar ,
Jnners : Nikolaus von Kozma (neu , anstelle von Keresztes-
Fischer) ,
Kultus - und Unterrichtsminister : Ho in an ,

Handelsminister : Eeza Vornemißza (neu) .
»

Gömbös tzött an seinem Programm fest
Budapest , 4 . März . Zur Bildung der neuen Regierung er¬

klärte Ministerpräsident Eömbös , auch das neue Kabinett ge¬
brauche den nationalen Arbeitsplan als Grundlage seiner Re¬
gierungszielsetzungen . Die allgemeine Richtung der innerpoliti¬
schen Zielsetzung und der finanziellen und Wirtschaftstätigkeit
der Regierung werde beibehalten Bei den kommenden Ver¬
handlungen mit dem Ausland werde Ungarn im Verein mit den
anderen Staaten der Sache des Friedens zu dienen bestrebt
sein , wobei selbstverständlich die Interessen Ungarns mit Selbst -
bewutztsein vertreten werden sollen.

In innerpolitischer Beziehung stehe an erster Stelle die Ver¬
wirklichung der auch bisher vertretenen Reformpläne , die
in strenger Einfügung in den Jdeenkreis der fortschrittlich-kon¬
servativen und konstitutionellen Auffassung entsprechend dem
politischen Glaubensbekenntnis des Ministerpräsidenten verfolgt
werden solle . Das Reformprogramm der neuen Regierung be¬
steht einmal aus den sog. konstitutionellen Reformen (Ausdeh¬
nung der Machtbefugnisse des Reichsverwesers . Reform des
Oberhauses und des Presserechts) , ferner m der Durchführung
der siedlungspolitischen und von Fideikommitz-Reformplänen ,
sowie des Jnteressenvertretungsgesetzes und der Volkserzie¬
hungsreform .

Die Lage in Griechenland
Kämpfe im östlichen Mazedonien

Athen , 4 . März . Die Meldungen der amtlichen griechischen
Telegraphcnagentar lassen erkennen, daß die Niederwer¬
fung des Äufstandsversuches doch offenbar den Streit -
krästen der Regierung nochern st eAufgaben st eilt . Zwei
Zerstörer der Flotte der Rebellen sind in der Nähe der Insel
Kythera von Flugzeugen der Regierung mit Bomben angegrif¬
fen worden . Sieben Marinefahrzeuge , die von den Empörern
im Arsenal von Salamis zurückgelassen wurden , werden , der
amtlichen Meldung zufolge, in aller Eile ausgebessert. Sie schei¬
nen also von den Aufrührern beschädigt worden zu sein . Ferner
spricht der amtliche Bericht davon , daß in Ost Mazedonien
die Rebellen durch Regierungstruppen angegriffen wurden und
sich in östlicher Richtung zurückziehen . Bisher war von dem
Auftreten größerer Streitkräfte der Regierungsgegner auf dem
griechischen Festland außer den Vorfällen in Athen nichts bekannt.

Die Mobilisierung neuer Truppen , die nach Ma¬
zedonien abgehen sollen , wird in größter Eile fortgesetzt . Außer¬
dem melden sich zahlreiche Freiwillige .

Einzelheiten über die Kämpfe gegen die Meuterer

Athen , 4 , März . Die Kriegsschiffe der Aufständischen wurden
von den zur Verfolgung ausgesandten Regierungsflugzeugen mir
Bomben belegt. Auf den Schiffen wurde großer Schaden un¬
gerichtet, und unter der Besatzung brach eine Panik aus . Die
Schiffe trennten sich voneinander , um den Fliegern den Angriff
zu erschweren . Außer der schweren Beschädigung des Panzer¬
kreuzers „Georgias Aweroff" in der Suda -Bucht melden die nach
Athen zurückgekehrten Flugzeuge , daß in der Nähe von Kythera
ein Zerstörer und bei der Insel Antikythera ein Torpedoboot
durch Flugbomben schwer beschädigt worden sei .

Ueber den Kampf gegen das meuternde Earderegi ,
ment der Eizonen in Athen werden folgende Einzelheiten be¬
kannt : Ein Tank der regierungstreuen Truppen , der in das
Tor der Kaserne einfuhr , sah sich gegen das Kasernentor gerich¬
teten Kanonen gegenüber , die den Tank durch ihr Feuer ziem¬
lich schwer beschädigten. Daraufhin wurden nach einigen Schreck¬
schüssen gegen de Kaserne scharfe Schüsse abgegeben, die eine
Bleiche in dce Umfassungsmauer legten . Die Meuterer , die in
den Keller geflüchtet waren , ergaben sich nunmehr den Truppen
der Regierung .

In der Nacht, in der der Putsch unternommen wurde , wur¬
den von der Vemzelos gehörenden Villa in Athen Lichtsignale
beobachtet, auf die ein anderes Haus antwortete . Es wurde
in der Villa bei einer Haussuchung ein wahres Waffenlager ent¬
deckt . Bei der Beerdigung eines Todesopfers der Athener Kämpfe
spielten sich erregte Szenen ab . Die wütende Menge forderte
durch laute Rufe den Tod am Galgen für die Meuterer .

Benizclos im Spiel
Athen , 4 . März . Der alte Gegner der jetzigen grieAjchen Ne¬

gierung , Vcnizelos , der sich zur Zeit in Kreta aufhält . iS
ofsen zu den Aufständischen übergegangen und hat
bei einer großen Kundgebung eine aufrührerisch« Rede gehalten .
Die Verhandlungen , die Admiral Typaldos iu>. Auftrag «
der Regierung mit den bei der Insel Milos ankernden Auf¬
ständischen eingeleitet hatte , sind gescheitert . In Athen,
Piräus und Saloniki wurden zahlreiche Miltärpersonen und
Zivilisten vrhaftet , die unter dem Verdacht stehen , an dem Auf¬
stand beteiligt zu sein . So verhaftete man in Saloniki u . a . fast
sämtliche Abgeordnete und Senatoren der Opposition . In Athen
jucht man die Führer der Oppositionspartei sowie den Senats -
Präsidenten , die offenbar geflüchtet sind.

Um die Ruhe schnellstens wiederherzustellen, hat die Regie¬
rung zwei Jahresklassen der Marine zu den Fahnen gerufen .
Im Heer und in der Marine wurden ferner erhebliche Um¬
besetzungen in den Kammandostellen vorgenommen . Auch eine
leichte Umbildung der Regierung wurde vorgenommen

Nach einer Meldung des „Main " soll sich die Zahl der
Totenin Athen auf62belaufen , aber auch in anderen
Städten seien Tote zu beklagen.

Die Kämpfe in Griechenland
Athen , 4 . März . Kreta , Thrazien und Südost-Mazedonien mit

Kawala und Drama sind in den Händen der Aufständischen.
Militärische Verstärkungen nach Saloniki sind von Athen aus
abgegangen . In Thrazien greift der regierungstreue Ge¬
neral Eialistras die Ausständischen an . Das weitere Vordringen
der Rebellen bei Drama wird von Kavallerie aufgehalten . Nach
dem Eintreffen weiterer Regierungstrupven wird ein all¬
gemeiner Angriff eröffnet werden . Die Regierung
glaubt an den endgültigen Sieg , da sie über eine Ueberwacht an
Truppen und eine bessere militärisch« Ausrüstung ihrer Streit¬
kräfte verfügt .

Das hundertjährige Jubiläum des Kalewalas
Vom 28 . Februar bis 3 . März wird in ganz Finnland das

100jährige Kalewala -Jubiläum mit großen Feierlichkeiten be¬
gangen werden . Kalewala ist der Name des finnischen Natio¬
nalepos , hergeleitet von Kalewa — Vater der Helden — der
Hauptgestalt der finnischen Sagen . Unter den mannigfachen
Episoden , an welchen die Dichtung reich ist, sind besonoers der
hochpoetische Abschnitt von Kullerwo , die sinnigen Hochzeitslie¬
der und die liebliche Ainosage hervorzuheben . Das Epos ist in
vierfüßigen , reimlosen Trochäen gedichtet und ward in der
Form von Rhapsodien (Runen ) in den ungeheueren Wald - und
Sumpfgegenden , welche die Finnen seit uralter Zeit bewohnen ,
bis in die neueste Zeit mündlich überliefert . Den Bemühungen
patriotischer Männer , vor allem Elias Lönnrots , ist es gelun¬
gen, die einzelnen Gesänge zu ;ammeln und als ein Ganzes zu-
sammcnzustellen. Die erste Ausgabe des Gedichtes, dem Lönn¬
rots den Namen Kalewala — Land des Kalewa — gab, er¬
schien 1835 und enthielt bereits über 12 000 Verse . Die zweite
vermehrte und verbesserte Auflage , welche 1849 erschien , zählte
in 50 Gesängen ungefähr 23 000 Verse . Eine deutsche Ueber-
setzuug wurde in Stuttgart von Cäsar im Jahre 1862 heraus -
xegeben mit dem Namen „das finnische Volksepos Kalewala ".
Ebenso find Uebersetzungen in anderen Kultursprachen erschie¬
nen.



Japanisch -chinesische Annäherung
Schanghai , 4. März . Anschließend an die Unterredung mit dem

japanischen General Dohihara erklärte Hukam in Pressemel¬
dungen aus Hongkong zufolge, die Führer Süd - Thinas seien
nicht gegen eine chinesisch - japanische Annäherung und begün¬
stigten grundsätzlich den chinesisch - japanischen Aus¬
gleich , vorausgesetzt, daß 1 . die Grundlage für den Ausgleich
Sunyatsens Lehre sei, daß China bei seinem Wiederaufbau nur
mit Mächten zusammenarbeite , die es gleichberechtigt behan¬
deln ; daß 2 . Japan alle Bestrebungen auf ein Protektorat über
China aufhebe und auch jeden Anschein hierzu vermeide ; daß
3 . Japan die Erklärung vom 10 . April „Hände weg von China " ,
an der die Führer Süd - Chinas Anstoß nehmen und die gleich¬
bedeutend mit einer japanischen Vorherrschaft über Asien sei,
aufgebe . Dohihara erklärte der Presse, die chinesisch - japanische
Annäherung wolle keine Verständigung , die Hinziele auf einen
gegen andere Nationen gerichteten Block. Japan habe auch noch
keine formellen Verhandlungen mit irgend einem Nanking -Füh¬
rer eingeleitet .

28 Fahre Gefängnis und 34 Millionen Geldstrafe
für Tabakschmuggler

Münster i. W., 4 . März . Nach mehrtägiger Verhandlung ver¬
urteilte die Erste Große Strafkammer des Landgerichts 34 Tabok-
schmnggler . die über die holländische Grenze einen geradezu
riesenhaften Schleichhandel betrieben hatten , zu Gefängnisstrafen
von zwei Monaten bis zu einem Fahr sechs Monaten und zu
Geldstrafen zwischen 15 000 und 3 550 000 NM . Ein Angeklagter
wurde freigesprochen. Insgesamt verhängte das Gericht 23 Jahre
3 Monate Gefängnis und 34 75 Millionen RM . Geldstrafe.
Außerdem wudren die Schmuggler noch zu einem Wertersatz von
rund 375 000 RM . verurteilt . Die Schmuggler hatten unter
Führung des Hauptangeklagten Rösing, der an der holländischen
Grenze wohnt , in kleineren Trupps umfangreiche Tabakmeng -' u
über die Grenze geschafft .

Abschluß der BerveisMnaWe im Mm ?Und ?r--Prozch
Kowno» 4 . Märy . Im Memelländer-Prozeß wurde die Ver¬

nehmung aller Zeugen abgeschlossen . Insgesamt wurden 426 Zeu¬
gen vernommen , von denen etwa 260 als Belastungszeugen auf-
treten sollten. Außerdem wurden etwa 60 Aussagen aus Pro¬
tokollen der Voruntersuchung verlesen . Im allgemeinen brachte
die Zeugenvernehmung das eigentümliche Bild , daß der größte
Teil der von der Staatsanwaltschaft geladenen Belastungs¬
zeugen mit Ausnahme der Beamten der Staatspolizei und eini¬
ger Großlitauer die vor dem Untersuchungsrichter gemachten
Aussagen ganz oder teilweise widerrief . Man gewann allgemein
den Eindruck, daß eine Anzahl geringfügiger und miteinander
nicht in Zusammenhang zu bringender Anklagemomente zu einem
Monstreprozeß zusammengelegt worden ist, um eine allgemeine
illoyale Einstellung der beiden Parteien und des Deutschtums
im Memelgebiet Litauen gegenüber zu beweisen.

Mord an einem Pfarrer vnd seiner Schwester
Hennef a . d. Sieg , 4 . März . In Geislingen an der Sieg wur¬

den am Sonntag abend in ihrer Wohnung der im Ruhestand
lebende 58jährige katholische Pfarrer Stanislaus Friederichs
und seine 64jährige Schwester, die ihrem Bruder den Haushalt
führte , ermordet aufgefunden . Der Pfarrer lag mit schweren
Schädelverletzungen im oberen Stockwerk , während seine Schwe¬
ster mit zerschnittener Kehle in den Räumen des unteren Stock¬
werks gefunden wurde . Aller Wahrscheinlichkeit nach liegt Raub¬
mord vor . Von dem oder den Tätern fehlt noch jede Spur .

Mal«
Mldbad , 5 . März 1935 .

Fastnacht !
Fastnacht ist da, und mit diesem Tage erreicht der Fa¬

schingszauber seinen Höhepunkt. Fast acht Wochen lang hat
diesmal die Faschingszeit gedauert , eine lange Kette von
Tagen , die im Zeichen leichten Lebensgenusses standen. Ko¬
stümfeste und Maskenredouten haben einander gejagt , we¬
nigstens in West - und Süddsutschland . Man hatte den Ein¬
druck, daß gerade dieser Fasching mit besonderer Freude be¬
gangen wurde . Und vielleicht war das kein Zufall . Das
frohe Bewußtsein lag über den Menschen , daß das deutsche
Volk doch dank den Bemühungen der Regierung langsam
besseren Zeiten entgegengeht.

Nun ist der Höhepunkt des Faschings da : Fastnacht ! Viele
wollen eben den Ernst des Lebens noch einmal beiseite
schieben. Noch einmal Musik und Tanzen . Konfetti und
bunte Papierschlangen . Dann kommt der graue Alltag mit
dem Aschermittwoch .

— Letzter Winter . Noch einmal ist der Winter zu einer
letzten Gastrolle zurückgekehrt . Alle, die da schon vorwitzig
Frühling markierten , sind wieder still und bescheiden ge¬
worden . Die Wintersportler schöpfen noch einmal neuen
Mut : es ist wieder kalt geworden — sollte ihnen eine letzte
kleine Schneesport-Periode beschieden sein ? Alle andern
aber , die garnicht mehr aus den Winter versessen sind , neh¬
men den kleinen Kälterücksall mit Gleichmut bin . Der Ge¬
danke : jetzt kann nicht mehr viel passieren! wirkt immerhin
beruhigend . Jeder ist von dem frohen Bewußtsein erfüllt ,
daß es mit der Macht des Winters über kurz oder lang
auf alle Fälle zu Ende ist, und so lassen wir die letzten
kalten Tage ohne zu murren über uns ergehen. Eins ist
sicher : die Frühlingssreude bzw . Vorfreude der Menschen
ist nicht mehr zu bändigen . Wir wissen es doch : bald zieht
der Frühling ins Land !

Württemberg
Bad Cannstatt , 4 . März . (Regiments - Zusam¬

menkunft . ) Am Sonntag , 28 . April ds-. Js . , findet aus
Anlaß der 20jährigen Wiederkehr der Osterschlacht in den
Karpathen , an der das Feldartillerie -Regiment König Karl
(1 . Wllrtt . ) Nr . 13 entscheidend eingegriffen hat , eine große
Wiedersehensfeier aller Angehörigen des Regiments und
seiner Formationen aus Friedens - und Krigeszeit in der
alten Earnisonstadt Bad Cannstatt statt.

Backnang, 4 . März . (Tot ausgesunden .) Samstag
früh wurde der Hausverwalter Mathäus Layer neben sei¬
nem Hause tot ausgesunden. Er scheint von einem Unwohl¬
sein ergriffen worden zu sein und blieb in der kalten Nacht
liegen , sodaß der Tod erst gegen Morgen , wahrscheinlich
infolge eines Schlags, eingetreten sein dürste.

Göppingen , 4 . März . (Diamantene Hochzeit .)
Ltto Scholl . Schlossermeister . 83 Jahrs alt und seine 76-

jahrige Ehefrau Wilhelmine , geb . Habersaat durften m
geistiger und körperlicher Frische das seltene Fest der Dia¬
mantenen Hochzeit feiern . Der Ehe entsproßen 17 Kinder ,
wovon heute noch neun leben . Sechs Söhne standen im
Weltkrieg im Felde, einer von ihnen hat den Heldentod
erlitten .

Kirchheim u . T ., 4 . März . (Veteran des Hand¬
werks . ) Der 74jährige Schmiedmeister August Schlatter ,
ein Handwerksmeister von echtem Schrot und Korn , konnte
dieser Tage das 250jährige Bestehen seines Betriebes fei¬
ern .

Sigmaringen , 4 . März . (Autounglück .) Sonntag
nachmittag ereignete sich auf der Straße Gammertingen -
Sigmaringen ein schweres Autounglück. Vier Personen be¬
fanden sich auf der Fahrt nach Jnneringen , als zwischen
Hettingen und Eammertingen ein Reifen platzte, wobei der
Fahrer die Herrschaft über den Wagen verlor . Das Auto
fuhr auf einen Baum und die Insassen wurden herausge¬
schleudert . Dabei erlitt der Metzger und Wirt Karl Bögler -
Eammertingen einen Schädelbruch, der Autolenker Paul
Türk aus Neufra schwere Kopfverletzungen, während der
Ignaz Schmidt von Eammertingen leichtere Verletzungen
davontrug . Der vierte Insasse blieb unverletzt. Das Auto
fing Feuer und wurde völlig vernichtet.

Mm , 4 . März . <Fasching .) Der Fasching wurde dieses
Jahr wieder einmal groß aufgezogen. Mit Autos , Omni¬
bussen und Sonderzügen stürmten dis Menschen in Scharen
von auswärts herbei , trotz eines Schneetreibens , wie man
es den ganzen Winter über noch nicht erlebt hatte . Einer
Mauer gleich standen die Leute auf den Straßen und er¬
warteten den Faschingszug. Der Umzug brachte originelle
Gruppen , an denen die Zuschauer ihre Helle Freude hatten .
Ganz nett war die Anspielung auf die Vereinigung Ulm-
Neu -Ulm usw . Etwa 2500 bis 3000 Menschen sammelten
sich am Abend im Saalbau . Das Motto war „Im Vogel¬
käfig"

; es wurde glänzend durchgeführt. Im Mittelpunkt
stand ein entsprechendes Festspiel.

Kempten , 4 . März . (Schneefall .) Seit Sonntag abend
schneit es im ganzen Allgäu ununterbrochen . Im Tal lag
am Montag vormittag eine Schneedecke von 20 bis 30 Zen¬
timeter . Der schwere, nasse Schnee verursachte zahlreiche
Störungen in der Stromzufuhr und im Fernsprechverkehr.

Konstanz, 2 . März . (Todesfall . ) Am Mittwoch starb
eines der Vierlingskinder des Konstanzer Postschaffners
Schwarz. Die drei anderen Mädchen befinden sich bei bester
Gesundheit.

Aus dem GerichtssaaL
Vom eigenen Baier erttknkt

Stuttgart , 4 . März . Vor dem hiesigen Schwurgericht begann
am Montag die Hauptverhandlnng gegen den 34 Jahre alten
verheirateten Julius Seiler von Sindelfingen wegen
Mords an seinem 3jährigen Kind Kurt , das er in der Nacht vom
10. und 11 . August 1934 in dem auf Markung Böblingen ge¬
legenen sogenannten Spatzensee , einem yalv ver>umpsien
Tümpel , ertränkt hatte . Zu der Verhandlung sind 17 Zeugen
und 4 Sachverständige geladen . Die von Staatsanwalt Föhr
vertretene Anklage nimmt strafmildernd an , daß die Tat in einem
Zustand erheblicher Verminderung der Zurechnungsfähigkeit , ver¬
ursacht durch eine krankhafte Störung der Geistestätigkeit , be¬
gangen wurde . Der Angeklagte , ein robust aussehender Mann ,
macht seine Angaben ohne jede merkliche Gemütsbewegung . Aus
seiner ersten Ehe, die im Jahre 1932 durch den Tod der Frau
endete, besaß der Angeklagte zwei Kinder , Hildegard und Kurt .
Er heiratete dann eine um 11 Jahre jüngere Frau von Sindel¬
fingen und zog mit ihr in das fchwiegerväterliche Haus , in dem
es bald zu Unzuträglichkeiten zwischen ihm und den
Schwiegereltern kam . Seine Frau hielt zu ihren Eltern und
soll auch gegen den kleinen, geistig etwas zurückgebliebenen Kurt
nicht freundlich gewesen sein , obgleich festgestellt wurde , daß das
Kind sich vor seinem Vater fürchtete und seine Stiefmutter gern
hatte . Das komme nur daher , meinte der Angeklagte , daß seine
Frau fortgesetzt Klage über das Kind bei ihm geführt habe , so f
daß er gezwungen gewesen sei , es zu züchtigen. Nach einem tüt - ^
lichen Auftritt zwischen ihm und seinem Schwiegervater zwei
Tage vor der Tat rief ihm seine Frau zu , er solle machen , daß '
er aus dem Hause komme und seinen „Denger " — gemeint war ,
der kleine Kurt — gleich mit fortnehmen . Der Angeklagte folgte
dieser Aufforderung , wurde aber beim Versuck . das Kind bei
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feinen eigenen Eltern , KondiiorseWeüie in Böblingen, in
Pflege zu geben, abgewiesen. In der Verzweiflung hierüber sei
ihm der Gedanke gekommen , sein Kind und sich selbst
umzubringen . Er fuhr in dieser Absicht mit dem Fahrrad ,das Kind auf dem Rücksitz , in der Richtung nach Vaihingen zum
Hinterlinger See , um sein Vorhaben dort auszuführen . Er wurde
jedoch durch den zufällig dazukommenden Besitzer des im See
liegenden Fischkastens gestört, worauf er den Spatzensee zur Aus¬
führung der Tat erkor . Hier kam er nach 9 Uhr abends an , wo¬
rauf er bis zum Eintritt der Morgendämmerung neben dem
fest schlafenden Kinde teils schlief, teils Pfeife rauchte, um, wie
er sagte, seine Nerven zu beruhigen . Dann trug er den Kleinen
an den See und ließ ihn ins Wasser fallen . Da 2er
Tümpel ihm zu seicht vorkam, um sich selbst darin zu ertränken ,
beschloß er, durch Gift zu sterben. Schon unterwegs nach Vai¬
hingen kehrte ^ nochmals um. da er ein Päckchen Tabak ver¬
mißte . Statt dessen fand er jedoch nur die Leiche seines Kindes ,die inzwischen an die Oberfläche getrieben worden war . Inder Folge trieb sich der Angeklagte in Stuttgart und in der Um¬
gebung von Böblingen herum . Das Verbrechen war durch einen
Abschiedsbrief, den der Angeklagte an seine Eltern schrieb , schon
am nächsten Morgen bekannt geworden . Wenige Tage darauf
wurde der Angeklagte aufgegriffen und verhaftet . Er hatte durch
Einnehmen einer geringen Menge Chrysanthol , eines Mittels
gegen Blattläuse , versucht , sich aus der Welt zu schaffen , ohne
angeblich die Aufschrift auf dem Fläschchen

'
zu lesen : „Für Men¬

schen ungefährlich"
. Die Verhandlung geht weiter .

Das Eisenbahnunglück Sei Schleisweiler
Stuttgart » 4. März . Vor der Strafkammer des Landgerichts

Stuttgart begann der Prozeß wegen des Eisenbahnun¬
glücks bei Schleisweiler am 22 . Dezember vorigen Jah¬
res . Der Andrang des Publikums war stark. Angeklagt sind der
36 Jahre alte , verheiratete Reichsbahnobersekretär Georg
Dürrwachter von Sulzbach an der Murr und der 51 Jahre
alte , verheiratete Reichsbahnassistent Karl Stotz von Murr¬
hardt . Die Anklage lautet je auf fahrlässige Eisenbahntrans¬
portgefährdung , der fahrlässigen Tötung und 30 Vergehen der
fahrlässigen Körperverletzung . Dürrwächter ist seit 1928 in Sulz¬
bach, Stotz seit 1929 in Murhardt .

Aus der Vernehmung von Dürrwächter ist hervorzuheben,
daß starker Verkehr und Verspätungen verschiedene Kreuzungs¬
verlegungen notwendig machten. Dabei entstanden Mißver¬
ständnisse durch Unpünktlichkeit und Eile . Obwohl der Nachzug
1973 von Murrhardt nicht angenommen war , läutete . Dürr¬
wächter in Sulzbach den Zug ab und gab den Abfahrauftrag .
Nach wenigen Minuten wurde er von Stotz aus Murrhardt an¬
gerufen . jetzt reiche es mit der Kreuzung des Nachzuges 1973
mit dem D 283 in Murrhardt nicht mehr , da der D-Zug jetzt ei¬
nen Teil seiner Verspätung aufgeholt habe . Dürrwächter ent -
ggenete, warum nicht ? , der Nachzug 1973 müsse ja schon beinahe
in Murrhardt sein . Worauf Stotz erschrocken sagte, er habe ja
von Murrhardt aus den Zug 1978 absahren lassen, dann seien
ja beide Züge zugleich auf der Strecke! Beide Angeklagten ga¬
ben nun eiligst Gefahrsignal , aber ein Streckenwärter
hatte das Telephongespräch mitangehört , war herausgesprun¬
gen und hatte wenigstens den Nachzug 1973 noch beinahe zum
Halten bringen können, während er den Zug 1978, der von
Murrhardt kam , nicht warnen konnte, weil Kurve und Bö¬
schung die Sicht behinderten . Das Unglück , dessen Einzelheiten
noch in aller Erinnerung sind , nahm seinen Lauf .

Als Stotz nach Sulzbach meldete „Zug 1973 hier " und gleich¬
zeitig den Zug 1978 anbot , hatte er es sehr eilig , da er die Ein -
iuhrt des Zuges 1978 in Murrhardt zu überwachen und die Rei¬
senden vor dem Betreten des Bahnsteiges zu warnen hatte .
Deshalb wurde der zweite Teil seins Telegramms undeutlich.
Nun ging Stotz genau so sorglos vor wie auf der anderen Seite
Dürrwächter . Als dieser ihm den Zug 1973 anbot , überflog
Stotz das Telegramm nur ganz oberflächlich oder sah es über¬
haupt kam an , sondern hielt es „selbstverständlich" für die An¬
nahme des von ihm angebotenen Zuges 1978 , den er daraufhin
abfahren ließ . Seine Ansicht wurde dadurch unterstützt , daß dis
Kreuzung von Zug 1978 mit Zug 1973 gar nicht nach Murr¬
hardt verlegt war , sondern in Sulzbach stattfinden sollte. Stotz
könnte freilich nicht ahnen , daß Dürr Wächter den Zug
19 7 3 völlig vergessen hatte . Durch die Aussagen der Angeklag¬
ten ist die beiderseitige Schuld bereits eindeutig festgelegt.
Die Angeklagten wurden zu je i Jahr GesSnanis verurteilt
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